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60000 Arbeiter ausgelperrt.
Straßenunruhen.

Petersburg , 2. April.
Tic Pntilow -Wcrke, die Baltische Werft , Mc

der rnssische» Gesellschaft zur Erzeugung vo» Geschossen
die von Siemens n. Halske und eine Reihe andere,
Fabriken haben mit insgesamt 60 000 Arbeiter » auf mt.
bestimmte Zeit ihren Verrieb eingestellt.

Infolge dieser Entlassungen und der Vergiftungsfalli
in mehreren andern Fabriken kam es zu Demonstratwns-
slreiks von über 90 000 Arbeitern "nd ru Straße^ und.gedungen. Große Arbeitermassen durchzogen die Stadt,
wobei' sie revolutionäre Lieder sangen und rote Faunen
entfalteten. Die Polizei mußte von der blanken Waffe
Gebrauch machen, wobei es zu mehrfachen Verletzungen kam.

Hcht 'Jahre Zuchthaue für einen Spion.
Im Solde Frankreichs.

Leipzig, 2. April.
Das Reichsgericht verurteilte heute den Monteur

Otto Keller aus Burgfelden im Elsaß wegen nollendeten
Verrats militärischer Geheimnisse zu , acht wahren
Zuchthaus und den Fabrikarbeiter Strub, einenSchweizer,
wegen des gleichen Verbrechens zu sechs Jahren Zucht¬
haus. ■Ebenso viel erhielt der Arbeiter Walter
aus Friedrichsfeld in Baden. Die Verurteilten waren m
-tuen Geschützschuppen in Freibnrg n B. eingebrochen
hatten dort Geschützteile gestohlen und der französischen
Regierung zum Kauf angeboten._

Grkranhung des Könige von Schweden.
Ein deutscher Spezialarzt.

Stockholm, 2. April.
Der Gesundheitszustand des Königs ist andauernd

wenig befriedigend, so daß sich die Leibärzte veranlaßt
gesehen haben, eilten deutschen Spezialarzt heranzuziehen,
worüber folgender Bericht herausgegeben worden ist:
„Obwohl der Gesundheitszustanddes Königs in der
letzten Woche etwas besser geworden ist und kein Gruno
zur Besorgnis besteht, haben wir Ärzte, da das Magen¬
leiden des Königs Anzeichen eines Wiederaustretens ze-.gl.
die Konsultation eines Spezialisten für Magen- un
Darmkrankheiten, und zwar des Geheimen Nato Pro¬
fessors Fleiuer in Heidelberg, vorgeschlagen. Professor
Fleiner wird aus diesem Anlaß in den nächsten Tagen w
Stockholm eintreffen." . _

Reincjewafebcra.

hätten. Es klingt natürlich ganz harmlos, wenn nian sagt,
der Finanzminister habe dem ihm persönlich bekannten
Anwalt Rochettes einen Gefallen tun wollen, der Justiz-
minister dem Finanzminister, der Generalstaatsanwaltdem
Justiz minister, der Gerichtspräsidentdem Generalstaats-
amvalt. Und dabei ist dieser letztere als Richter doch
vollkommen unabhängig, braucht für feine Karriere in
einem normalen Staatswesen nichts zu befürchten, wenn
er sich gewissen Einflüssen gegenüber unzugänglich zeigt.
Die Untersuchungskonunission unter Jaurös wirst keinen
Stein auf Caillanx und Monis, beklagt aber die Beugung
des Ordnungssinnes und die Verachtung des normalen
Amtsganges, insbesondere„den übermäßigen Einfluß der
Finanzwelt und die Verkettung, die zwischen Finanz,
Presse und Negierung bestellt." Die Blamage bleibt also
destehen und die Kommission findet nur einen Trost,
indem sie erklärt: „Aber alle Parteien und alle Lander
find diesen beklagenswerten Zwischenfallen ausgesetzt.
Da haben wir es: wir sollen den Mund halten. ,

Man kann allem zustimmen, was James m seiner
Kommission angefangen hat, aber dieser eme Satz erweckt
lebhaften Widerspruch. Daß zwei Exemplare geheimster
Dokumente aus den Händen des Generalstaatsanwaltsm
hie eines Politikers und schließlich in die eines Journa¬
listen gelangen konnten, der daniit den Kampfs gegen
Caillanx ausnahni, das ist doch ein Vorgang, der oei un^
undenkbar ist. Ebensowenig ist es in „allen Landern
üblich, daß üble Gründer, die die Sparer des Landes
dn.rch ihre Schmindelprospekte um mehrere Millionen er¬
leichtert haben und bereits unter Antlage stehen, von zwei
Ministern den„Gefallen" erwarten können, daß die Haupt¬
verhandlung mehrere Monate aufgeschoben wird. Das wurden
wir eben Korruption nennen. Und wir finden es als das
Allerbezeichnendste im ganzen Rochette-Skandal, daß selbst
der Sozialdemokrat Jaurös eine wirkliche Korruption
leugnet und die beiden Minister reingewaschen entlaßt.

Nach dem großen Geschrei in Paris hatte man
mindestens eine Art Catilina-Affare erwartet, eme EM-
hülluiig schmählichsten landesvecratenscheu-Treibens, uno
dann eine Verstoßung der Sünder. Die parlamentarlim
Unteriuchungskomniission unter Vorsitz des sozialistischen
Deputierten Jaurös hatte richterliche Machtvollkommen¬
heit erhalten. Hoch uiid niedrig mußten vor ihr er¬
scheinen, wenn sie eine Vernehmung wünschte, und yarir
strafen waren eigens durch ein Gelegeuhellsgesetz ou
Fernbleibenden angedroht. Mit einem wahren Feuerest
fing Jaurös ans Werk, um die Republik zu retten un
die hohen Funktionäre an Rad und Galgen û bringen,
die mit dem Schwindler Röchelte unter einer Deckeg -
steckt hätten. r -or . „

Die Untersuchung richtete sich gegen den bisherigen
Finanzminister Caillanx und den bisherigen JUstis-
minister Monis , denen vorgeivorirn wurde, sie halle1
dem Millionenschwindler auf unlauterem Wege semerzeii
einen Aufschub seines Prozesses erwirkt. In der Tat har
Rockette die Vertagung erreicht, wenn er auch warer
trotzdem verurteilt wurde, aber während dieses Aufschuves
konnte er nicht nur seine Sache trefflich vorbereiten,
sondern auch wichtige Geschäfte in für ihn vorteilhaft
Art abwickeln und wohl iwch erbebliche Sümmchen für
ach retten. Augenblicklich ist er unauffindbar, aber ver-
V̂ ksich in Frankreich; auf jeden Fall hat er dem Straf-
nchler ein Schnippchen geschlagen. Die UntersuchungS-» wu .jm4j4ju .ICU aviu/v ^ tjv . .. ~ . .
wc 'i 1-L 011 u 't NUN mit 14 gegen 3 Stimmen zu einer
.Elcheidung gekommen, die sich in den einen Satz zu-
lmunenfasse!, läßt " ' „Es liege kein Akt von Korruption
^ amtlicher Beeinflussung vor, aber ein beklagenswerter
lllitzorauch des Einflußes."
. . Danach scheint man nach der Parole verfahren zu
sein: wasch' mir den Pelz, aber mach ihn nicht naß. Wir
.choen den französischen Text der Entscheidung nicht m

sondern nur die deutsche Übersetzung, so wie sie
urch Telegramme nach Deutschland übermittelt worden
A ' sn  ,biCIer  deutschen Form liest es sich nun wirklich<>r>„ “ ueunmt.. . . . ... .....

daß eine „amtliche Beeinflussung ge¬
wisses» während man einen „Mißbrauch des E>u-
Elnflnü^ zwischen beiden Dingen. Der persönliche
l'taatsnn̂ ^.Herren Caillaux und Monis auf den General-
doch den Präsidenten des Appellhofes wäre
rmtlicki- es- E gewesen, wenn die ersteren nicht die

Ae Eigenschaft als Finanz- und Justizminister gehabt

politische Rundschau.
Deutsches Kcicfi,

+ Dem früheren R eichskvinmiffar Tr . Karl Peters
ist auf Vorschlag des Reichskolonialamtes aus Reichs-
nntteln eine Pension als Anerkennung für seine dem
Reiche in Ostafrika geleisteten Dienste bewilligt worden,
Seine erste Reise nach Ostafrita unternahm Peters im
Jahre 1834. Von 1803 bis 1895 war er un Auswärtigen
Amte in Berlin tätig.

-i- Im Reichstagswahlkreis Brannsberg -Hcilsberg
ist vom Zentrum der frühere Gouverneur von Deutsch-
Ostafrika, Freiherr v. Rechenberg, aufgestellt worden. Die
Ersatzwahl für den verstorbenen Abgeordneten Dr. Preuß
(Zentrum) ist auf den 24. April anberaumt worden. Der
Kreis ist sicherer Besitz der Zentrumspartei.

+ Über die Reform des bayerischen Reichsrates
wurde in der bayerischen Abgeordnetenkammer verhandelt.
Abgeordneter Dr. Müller (Meiningen) begründete den
Antrag, wonach die Reichsratskammer durch gewählte oder
präsentierte Vertreter der Industrie, der Städte, des Ge¬
werbes, des Handels, der Kunst und Wissenschaft, der Land¬
wirtschaft, des kleinbäuerlichen Besitzes und der Arbeiterschaft
ergänzt werden soll. Das Zentrum erklärte, es wolle erst die
Vorschläge der Regierung abworten. Der Bund der
Landwirte und der bayerische Bauernbund sprachen für
Ablehnung des Antrages, ebenso die Sozialdemokraten.
Schließlich lehnte die Kammer den liberalen Antrag ab,
nachdem das Zentrum erklärt hatte, die Vorschläge der
Regierung abwarten zu wollen.

+ über eine angebliche Grenzverletzung bei Mapeurr:
in der Nähe von Metz an der deutsch-französischen Grenze
durch eine deutsche Militärpatrouille berichten französische
Blätter. Hierzu wird halbamtlich von deutscher Seite
erklärt, daß tatsächlich eine aus zwei Mann bestehende
Militärpatrouille irrtümlich die Grenze um ein paar Meter
überschritten bat, daß sie aber sofort zurückgegangen ist,
nachdem sie von Einwohnern aus den Irrtum ausinerksam
lemacht worden war.

Oesterreldi-Ungarn.
X In Galizien sind Wchrpflichtentzieljungen in großem

Umfange entdeckt worden Der Kaufmann Groß, der ew
Auswanderungsbureau unterhielt, hat, ww die behord
lichen Erhebungen ergaben, nicht weniger als 18 000 Mili¬
tärpflichtige Personen in der lebten Zell rn das Ausland
befördert. Er bediente sich dabe, zahlreicher Gendarmen,
die von ihm Bestechungsgelder erhielten. Das Kriegs-
ministerium hat mit der Untersuchung der Angelegenheit
einen Generalauditor betraut, der neun Gendarmen ver¬
haften ließ. Ein Gendarmerieleutnant und zwei weitere
Gendarmen, die in der Angelegenheit kompromittiert er-
’ehernen haben sich der Verhaftung durch Selbstmord
-utzogen. Der Hauptschuldige, der Kaufniann Grob, ist
flüchtig.

frankreidi.
X In der Mor - asfäre der Fra » Caillanx hat der

llntersuchungsrichter den Journalisten Vervoort oer-
tommen. Dieser- erklärte. Frau Gueydan, die erste Frau
Don Caillanx. habe ihm gegen Ende des Jahres 1911 vor-
;eschlagen, in einer Zeitung die von Caillanx an 1
etzige Frau, die damals mit Leo Claretre verheiratet war
zerichteten Briefe veröffentlichen zu tatseu. Er habe den

Linüruck gehabt, daß Frau Gueydan wegen ihrer
Scheidung von Caillanx gereizt war, gleichwohl habe ne
einen Einwänden gegenüber nicht auf ihrem Verlangen
iestanden. Er habe dann Desclaux, den damaligen
Kabinettschef des Ministerpräsidenten, benachrichtigt, und
ms dessen Bitte hin habe er sich mit Erfolg beimcht, die
Veröffentlichung der Briefe zu verhindern. Vervoort
fügte hinzu, er sei überzeugt, daß Calmette, denen
Loyalität er kannte, die Briefe nicht veröffentlicht haben
würde, doch hätte Frau Caillaux eine Veröffentlichung
fürchten können. Hlbamcn.

x Die Schwierigkeitenin Cpli'lis beschäftigen die
Regierung in hohem' Maße. Der Ministerrat berät über
[tiefe Frage in Sitzungen, welche bis in die spaten Nacht¬
stunden dauern. Es heißt, daß in dem Ministerium die
Stimmen überwiegen, die ein energisches Vorgehen gegen
die aufständigen Epiroten belürworten. Eine Verordnung
des Fürsten erklärte die außerordentliche Mission
des Obersten Thompson als Kommissar für den Epirus
für beendet und überwies die Behandlung der epiro-
tischen Angelegenheiten dem Kabinett. Aus Monastir
wird gemeldet, daß serbische Banden in einem großen
Teil von Neuserbien Grausamkellen gegen- die buk-
garische und albanische Bevölkerung begehen. Nach
vorliegenden Berichten wurden in der Umgedung
von Kumanowa bis Ende März 156 Vulgaren und Albanier
ermordet. Aus Podgoritza wird gemeldet, daß in ganz
Montenegro ein Boykott der albanischen Kausleute ein¬
gesetzt habe.
Rus  stln- und Hueland.

Strichl'nrr, i. E>, 2. April. Die Liga zur Verteidigung
Elsaß-Lothringens hat in ihrer letzten Sitzung beschlossen,
gegen die in Berlin erscheinende„Staatsburger-Zellung
eine Beleidigungsklage  einzuleiten. weil das Blatt m
Wort und Bild die Mitglieder der Liga auf das gröblichste
beleidigt bat.

Kadern» 2. April. Die Staatsanwaltschaft hat gegen
das sreisprcchende Urteil im Prozeß des,Majors Ud«
gcgfln die Redaktion des „Zaberner Anzeigers Revision
angemeldet.

London, 2. April. Für den Wahlkreis East Fife des
Ministerpräsidenten ist der 15. April als Wahltag  aus.
geschrieben. Asguitl, begibt sich Ende der Woche auf me.
Tage nach East Fife.

London, 2. April. An Stelle von Feldmarschall Frenck
ist General Sir Charles Douglas zum Oberkomman.
dierenden  der britischen Armee in Aussicht genommen.

Madrid, 2. April. Die Blätter melden aus Las Palmas
daß die Könige von Spanien und England  auf der
Kanarischen Inseln eine ZulanMenkunft haben wurdem bei
der die internationale Politik Gegenstand der Besprechung
sein werde.

Petersburg, 2. April. Die Dumakommission für Krieg
und Marine  begann in geheimer Sitzung die Beratung
des geheimen Gesetzentwurfs, betreffend die Verstärkung de,
Landesverteidigung.

Saloniki, 2. April. Serbische Beamte in Monastir haben
den englischen Vizekonsul Greig mißhandelt,  der sich
bemühte, die Rechte englischer Firmen gemäß den Kapitu.
lationsbestimmungen aufrechtzuerhalten.

Newyork, 2. Avril. Der amerikanische Konsul Carothers,
der sich in Mexiko  an der Front befindet. meldet, daß alle
Ausländer im Bezirk Torreon elnschlleßlich des britischen
Konsuls von Gomez Palacio sich in Sicherheit befinden.

Newyork, 2. April. Nach einem Telegramm aus Panama
hat Oberst Goethals,  seinen neuen Posten als Gouverneur
der Panamakanalzone übernommen.

Hof - und Personalnachrichten.
* Das Prinzenpaar Heinrich von Preußen  ist in

Santiago in Chile eingetroffen und feierlich empfangen
worden.

* Die Königin -Witwe von Dänemark ,ist mit den
Prinzessinnen Thyra und Dagmar sowie dem Prinzen Gustav
in Altenburg eingetroffen, um der Elnsegnungsseier wrei
Enkelin, der Prinzessin zu Schaumburg-Llppe, beizuwohnen

* Zum Nachfolger des verstorbenen Salzburger Für st.
erzbischofs  Katschtbaler wurde der Fürstbischof von Gurl
Balthasar Kaltner gewählt_

Reer und JVIarfne.
nf Reserve- und Landwehrübungen ki) l4l. Zu Reserve-

und Landwehrübungen' werden in diesem Jahre nicht
weniger als 417  0V0 Mann eingezogen gegen 360 000 rm
Vorjahre. Als RichWyen für diese Übungen sind-bestimmt
worden: Auf FestiglMü der Disziplin und Förderung de,
Gefechtsausbildung der Offiziere. Unteroffiziere und Mann,
[chnftcu ist der größte Wert zu legen. Die Exerzier-
ausbildung ist auf das notwendigste zu beschranken, und die
Uiannschaften sind nur zu solchen Dienstzweigen deran-
zuziehen, die mit ihrer kriegsgemäßen Ausbildung in un¬
mittelbarem Zusammenhänge stehen. Die Marschbereitichail
braucht nicht an einein bestimmten Tage erreicht werden.
Die reichliche Ausstaltung mit Ausbildungspersonal erlaubt
besonders auch auf die Fortbildung der Unteroffiziere und
Unteroffiziers-Aspiranten als Gruppenführer hnizuwirken
Übungen im Regimentsverbande sind nicht erforoerlich.

Familiennntersiistzniig bei Übungen. Die Familien
der zu Übungen eingezogenen Neservisten und Landwehr«
leute erhalten bekanntlich während der Zeit der Übung eine
Unterstützung in barein Gelde. Hierfür sind für das oatji
1914 nicht weniger wie 6 Millionen Mark vorgesehen. Im
Fahre 1911 wxirhen für diesen Zweck nur 3 Million»» Mart



)ezaim, tm zzayre iai3 ertjteitcn Die Familien an Ent-
chäüigung für den durch die Übung entgangenen Arbeits-
irrdienst des Ernährers 4*/« Millionen Mark.

Soziales und Yolhswirtrcbafth 'cbes.
* Die freiwillige Krankenpflege tm Kriege. Die Deutschen

Vereinigungen vom Roten Kreuz erlassen einen Aufruf an
das deutsche Volk zu Sammlungen zugunsten der freiwilligen
ßMkenpflege im Kriege. Die Sammlungen. die im ganzen
Reich stattfinden, beginnen am 10. Mai, dem Gedenktag des
Frankfurter Friedens. In dem Aufruf wird darauf hinge.
Men . daß durch die gewaltige Steigung der deutschen
Mrmacht sich auch für das Rote Kreuz die vaterländische
LfUcht ergebe, seine Kräfte und Mittel entsprechend zu ver-
nr^ em^ Hauptsammelstelle ist die Königliche Seehandlung

Oer 6ckut2 äer limclerreicken.
Von

Dr. med. E. M. Thomas.
Wir stehen jetzt in der blühenden Debatte über den

Geburtenrückgang. Alle Feinfühligkeit wird in die Ecke
gestellt. Aber die Tatsachen dulden Vertuschung nicht
mehr: trotz größerer Ehefreudigkeit, trotz des erfreulichen
Rückganges des Heiratsalters, trotz der Steigerung unseres
Lolksvermögens und der Erleichterung, sich auf dem
Wirtschaftsmarkt einen Platz zu erringen: dieser sturzartige
Riedergang der Geburtenziffern. Wir sind in der Tat so
weit, daß nur die durch unsere moderne Volkshygiene er¬
reichte Besserung der Lebensaussichten die Beoölkerungs-
zahl aufrecht erhält.

Zwischen den Gelehrten mag der Streit noch toben,
ob die wirtschaftlichen Verhältnisse oder die Lebens-
iauglichkeit gebessert werden, wenn die Familien nur ein
oder zwei Kinder oder zahlreiche Nachkommen haben.
Darüber aber herrscht volle Übereinstimmung, daß ein
Volk ohne Nachivuchs das Anrecht aus eine weltpolitische
Stellung verliert. Auch für die Nationen gilt der Satz:
Der Lebende hat Recht!

Mancherlei Mittel sind aus dieser Erkenntnis an¬
gegeben worden, dem Übel, der Gefahr, zu steuern. Ver¬
ständige und solche, deren Ausführung unmöglich erscheint
oder gar Gefahren auf anderen Gebieten zeitigen muß.
Aber ein Mittel, das natürlichste, ist nicht mit der ge¬
nügenden Deutlichkeit besprochen worden: der besonder«
gesetzliche Schuh und die Begünstigung der Kinderreichen
Erst diese Vorzugsstellung kaun füglich den Anreiz gebefl
das Grob-rechnerische aus dem Familienleben zn bannen

Alle unsere sozialen Gesetze versagen hier vollkommen
Man denke etwa an unsere Krankenkassengesetzgebung
Wird z. B. der Familienvater krank, so erhält er jetzt du
Hälfte oder höchstens drei Viertel seines Verdienstes alt
„Krankengeld". Eine kleine Familie wird sich auch mb
diesem verringerten Einkommen noch erhalten können
Eine große aber, bei der mit jedem Pfennig des Ein¬
kommens schon aus gesunden Tagen gerechnet werden
muß» kommt dann in Not. Hier wäre eine Staffelung
geboten, und der Sachkenner Schloßmann schlägt darum
mit Recht vor, daß die Satzungen etwa bestimmen: „Hat
der Kranke mehr als vier Kinder, so wird das Kranken¬
geld um 10 Prozent, hat er mehr als sechs Kinder um
20 Prozent, bei mehr als acht Kindern um 30 Prozent
erhöht." Auf die Zahlen kommt es jetzt nicht an. Aber
das Prinzip muß sich durchsetzen. Ebensowenig nimmt
die neue Reichsversicherungsordnung, an der soviel herum-
gedoktort wurde, auf die Größe der Familien irgendein«
Rücksicht. So ist das Hausgeld, das die Familie erhält,
wenn der Ernährer im Krankenhaus ist, gleich grob, ob
;u Hause zwei Mäuler oder zehn damit gefüttert werden
sollen.

Das Schema k' beherrscht eben noch unsere Auf¬
fassungen und unser wirtschaftliches Leben. Der Arbeit-
zeber schätzt den Wert der ihin geleisteten Arbeit ab, oder
:r hat seine festen Tarife mit Arbeitnehmervereinigungen
gemacht. Da gibt es keine unterschiedlicheBehandlung
zwischen dem Unverheirateten und dem Vater, der vielleicht
sechs Kinder zu ernähren bat. " _

Wie weit diese Verhältnisse auf dem Wege des Gesetzes
Ibgeändert werden können oder sollen, will hier nicht be¬
sprochen werden. Worauf es allein ankommt, ist zu zeigen,
daß der Kampf gegen den Geburtenrückgang erst dann
verspricht erfolgreich zu werden, wenn erst alle Bürger
zur Überzeugung kommen: Der Kinderreiche, der dem
Staat den Nachwuchs liefert — Arbeitskräfte, Sol¬
daten, Verbraucher — hat nicht mit dem Undank des
Staates von vornherein zu rechnen. Überall
muß das Bewußtsein lebendig werden, daß der Kinderreiche
nicht zum „Dank" den Fluch eines schweren, unbequemen
und enisagungsreichen Lebens auf sich nehmen muß. Man
vergesse nie: der Einzelne, der infolge einer zahlreichen
Familie bis zur Erschöpfung ums Dasein ringt, wird bei
dem idealen Gedanken, daß sein persönliches Opfer letzthin
der Gesamtheit zugute kommt, nicht immer eine genügende
Entschädigung finden. Selbst ein so stolzes Volk wie die
Franzosen, bei denen das Gefühl für nationale Ehre und
nationale Größe stark entwickelt ist, hat die einzelne
Familie trotz aller Propaganda nicht erziehen können,
ihrem von der Höhe sichtbar herabgleitenden Volke zahl¬
reiche Söhne und Töchter zu erzeugen.

Darum: ob Zwangsmittel Erfolg haben, steht dahin.
Zureden hilft gewiß nicht. Was wir brauchen, ist die
Durchdringung aller sozialen Gesetze, alles staatlichen und
kommunalen Lebens, aller Arbeitsverträge mit dem Ge¬
danken, daß der Kinderreiche— nicht nur im nationalen
Ideal — sondern in der Wirklichkeit als der bessere Bürger
höheren Schutz und Vorzugsstellung verdient.

lokales unä Provinzielles.
Merkblatt für de» 4. April.

Sonnenaufgang 6^ !! Mondaufgang 10" V.
Sonnenuntergang 638|| Monduntergang 3°° V,

1823 Ingenieur Karl Wilhelm Siemens in Lenthe bei Han¬
nover geb. — 1826 Verlagsbuchhändler und Philanthrop Herr¬
mann Julius Meyer iu Gotha geb. — 1843 Musikdirigent Hanl
Richter zu Raab in Ungarn geb. — 1009 Schauspieler Adolj
Sonneuthal iu Prag gest. _ _

D In den April geschickt. Wir haben sie jetzt gottlob
hinter uns. Die Jungens und die Mädels haben uns zum
Narren gehalten, und das ist eine erziehliche Maßnahme : fit
weist uns auf die Bescheidenheithin. Wir halten uns für
so weise, daß es gut, wenn uns in harmloser Form wieder
zum Bewußtsein gebracht wird, wie beschränkt-gutgläubig
wir im Grunde sind. Nun baden sich gar noch die Zeitungen
des edlen Brauches der Aprilscherze bemächtigt. Sie machen
es nicht ganz so billig wie die Kinder. Diese sagen: sieh
mal da oben den Klapperstorch. Wir blicken hin und sind
die „in den April geschickten". Die Zeitungen fahren
schwereres Geschütz auf. Die Zeitung arbeitet eben mit
andern Methoden als das Kind. Sie stimmen beide nur
darin überein, daß sie mit Möglichkeiten spielen. In dem
engen Vorstellungskreis des Kindes ist die Möglichkeit der
Vertauschungen, Verwechslungen und Hinzufügungen nui
sehr klein. Die Zeitung weitet der Phantasie das Feld, und
sie hat den Vorzug, daß bei der rasenden Entwicklung unsrer
Technik, der das Unmögliche möglich wird, selbst das Un¬
möglichste bis dicht an die Wahrscheinlichkeit herangezoger
wird. Wir haben eben wieder den Glauben an das Wundei
bekommen. Wenn auch der geniale Erfinder nur mit natür¬
lichen Kräften und Werten arbeitet, der Zuschauer kann ir
dem vollendeten Werk, dessen Getriebe er nicht versteht
durchaus seine Wunderbarkeit nur sehen. Vor 100 Jahre»
wäre es ein Aprilscherz gewesen, zu schreiben, daß eir
Mensch fliegen und, wie Pögoud, sogar hoch in der Lufi
Kopfstehen kann. Heute ist es eine Tatsache. So muß unsei
heutiger Aprilscherz immer kecker werden. Er muß die Füßi
in der Wirklichkeit auf der Erde haben. Aber mit dem Kop '
muß er in die Wolken des Phantastischen hinein. Dal

'Blödsinnig-Unmögliche darf nicht gelten. Sonst glaubt et
keiner - und es ist kein Aprilscherz mehr. Es muß an du
Grenze des Wahrscheinlichengehen. Und da kann es sc
kommen, daß einer sich hinsetzt, um einen Aprilscherz zr
„dichten". Und nach acht Tagen hat einer plötzlich auf das
Reue ein richtiges Patent bekommen.

* Handwerkskammer Wiesbaden. Vielfach ist die irrige
Ansicht verbreitet, daß weiblich? Lehrlinge in der Damen-

Ru; Killen Lallen.
Roman von  Margarete Wolfs.

86) Nachdruck verboten.
Mit Einsilbigkeit ging man nun gegen die Stimmung an.
„Ich denke, um zehn Uhr haben wir alles an Ort

und Stelle", meinte Hans.
„Reichlich", entgegnete der Steinmetz.
„Es ist ja bloß eine Wohnung, keine Wirtschaft", äußerte

Frau Emma . . . Es zuckte um ihren Mund . . .
Eine Pause entstand.
„Die Gardinen habe ich gestern schon aufgesteckt' ,

lagtr Gustchen.
„Habe es,gesehen. Sitzen sehr schön", entgegnete der

Steinmetz.
„Meine paar Bureauiachen sind gestern auch schon

aufgestellt worden", bemerkte Hans, da sich wieder eine
Pause einschletchen wollte.

„Rechtsanwalt Hedemann soll's sehr nobel haben",
sing der Steinmetz an.

„Das kann jeder nach seinem Belieben halten", ent¬
gegnete Hans

„Seine Frau ist eine Geborene von Soundso. Der
Adel der Umgegend geht zu ihm."

„Ich gönne es ihm von Herzen."
. ^ -Wer wird zu dir kommen. Hansken?" Frau Emmaiah den Sohn besorgt an.
, _ "^ Achter . . Bauern und kleine Leute Die wünscheich mir, Mutter".

Hansken". Ferdinand Klemens jagte weiter
nichts, aber aus seinen Augen und Mienen sprach eine
lange Rede voller Einwendungen,

Sie schwiegen nun alle und tranken den letzten Schluck
Kaffee und starrten sinnend in die Tassen.

„Ich soll also gleich in die Wohnung gehen, Tanke?"
fragte Gustchen. Sie wußte dies bereits. Ihre Frage
war überflüssig. Doch die Stille wurde so drückend

Frau Emma nickte und gab ihr noch allerlei kleine
Anweisungen für die Wirtschaft.

Ehe Gustchen ging, lief sie heimlich durch das ganze
Haus und dann in den Garten hinaus. Da stand sie und
sann sich in weiche, wehe Abschiedsgedankenhinein.

Hans lurtte sie über den Hof eilen sehen und war ihr
sofort iiachgegausen.

„Es wird einem doch sehr schwer, nicht wahr Gustchen?"
fragte er leise, „Der alte Garten wird uns fehlen . . .
Der gute, alte Garten, was haben wir doch in ihm zu¬
sammen gespielt. . ."

Sie sah ihn mit leuchtenden Augen an. „Gerade hier,
wo wir stehen, hattest du mal eine Schwippschaukel gebaut.
Ich fiel runter und wollte nicht mehr rauf. Darüber
wurdest du böse. Weißt du das noch?"

Er lächelte und gestand: „Nein, das weiß ich gar nichtmehr."
Sie schritten langsam durch den ganzen großen Garten

und überall nahm irgendeine Erinnerung sie gefangen.
Dann trafen sich ihre aufleuchtenden Angen. „Weißt dp
noch?" hieß es dann immer, und dann lächelten sie beide.

Jetzt blieben sie vor dem wiederaufgerichteten Garten¬
raun stehen und starrten in den Grosseschen Garten hin¬
über „Als Großmutter Grosse noch lebte, war es doch
am schönsten", flüsterte Gustchen.

„Da hielten wir noch unfern Dreibund", entgegnete
er gedankenverloren. Sag mal", sagte er dann lebhafter,
„hat Lisa sich nie wieder der einstigen Kinderfreundschaft»
me euch beide verband, erinnert?"

, -Das nicht. Aber in den letzten Jahren hat sie bei
iUfalugen Begegnungen dann und wann ein paar höfliche
Worte sur mich übrig gehabt. Und neulich. . . neulich. . .
über du bist der erfle. der eg erfährt . . . farmte sie nh
ich ihr« kleine Lisa unterrichten möchtei 7 7 Me ifmüi
war krank und ist vom Schulbesuch dispensiert."& md?"frctb.eHans und sah Gustchen gespannt anen blickte vor sich nieder. „Ich werde es wohl
tun", sagte sie dann leise.

„Es läge ja auch kein Grund vor, es nicht zu tun."
. „Ich habe das Gefühl, Lisa sucht meine Freundschaft

wieder. Und ich . . . ich . . ." Gustchen preßte die
Lippen fest aufeinander und starrte mit seltsamem Aus¬
druck in die Ferne.

„Kannst du sie ihr nicht zurückschenken?
Gustchen schüttelte den

Ich fürchte mich, es zu tun."
Gesicht.

„Aber es war doch nur Kinderei damals." Er sah
sie erstaunt an.

„Damals . . . das ist's nicht", hauchte sie leise, atem-
beklommen. Der Strom ihres verschwiegensten Lebens
(drängle wieder ans Licht, Jlbtx  JU beherrschte sich, hob

Kopf. „Nein . . . nein . . .
Ein tiefes Rot stieg ihr ins

schneidere», und Putzmocherei nicht unter die für die
Hcmdweikslehrlmae geltenden Vorschriften fallen. In¬
folgedessen sind vielfach diese Vorschriften auch nicht
beachtet und dadurch die Inhaber der betr. Betriebe in
Unannehmlichkeiten und Strafen geraten. Die Gewerbe¬
ordnung macht keinen Unterschied zwischen männlichen
und weiblichen Lehrlingen. Folglich gelten alle bezüg¬
lichen Vorschriften für beide Arten von Lehrlingen. Für
die Damenschneidereiund Putzmacherei ist die Mindcst-
daner der L-Hrzeft für den Bezirk der Handwerkskammer
Wiesbaden (Regierungsbezirk Wiesbaden) auf zwei Jahre
festgeßtz». E m Herabsetzung dieser Lehrzeit durch Vertrag
ist unzulässig. Entsprechend sind auch für diese weib¬
lichen Lihllinge die schriftlichen Lehrverträge, frist- und
formgerecht(spätestens 4 Wochen nach Beginn der Lehre
nach vorgeschriebenem Formulm ) abzuschließen und der
Handwerkskammer bezw. dem Vorstand der Innung ein
Ex-wp!ar hiervon einzureichen. Eoisprechend besteht
auch für die weiblichen Lehrlinge die Verpflichtung zur
Avieaung der Gsh'lfeuprüfung. Dis J -ch-Herren bezw.
die Lehrherrinnen haften gesitziich bei Strafen für die
richtige Einhaltung der Vorschriften.

Hachenburg, 3. April. Auf die sommerliche Wärme,
die gestern 23 Grad Cllsius betrug, stellten sich gestern
Abend gegen 11 Uhr die von der Weitburger Wetter¬
dienststelle augekündigten Gewitterbiidungen ein. Hier
und in der Umgegend äußerten sich die Gewitter nur in
plötzlich auftretendem Sturm und kurzen R gengüssen,
nur am fernen Horizont sah man grelle Blitze auf-
leuchten. Kurz vorher versagte unsere elektrische Leitung
und alles war in tiefes Dunkel gehüllt; aber schon nach
10 Minuten war die Störung beseitigt.

§ Am 1. Apnl ist das neue Gesetz über die Be¬
glaubigung von Unterschriften durch gerichtliche Personen
in Kraft getreten. Hiernach können außer Richtern und
Notaren auch die Amtsgerichtssekretäre die Beglaubigung
vornehmen.

Aus dem Oberwesterwnldkreis, 2. April. Die dies-
jährigen Frühjahrs -Kontrolloersammlunoen finden wie
solat statt : Mittwoch len 22.  Apnl 1914 vormittags
IO1/» Uhr in Marienberg auf dem Schulhofe, bei un-
günuiger Witterung im Saale zur Post, für dir Reser¬
visten und Wehileute 1. Aufgebots der Orte : Bach,
Bölsberg, Büdingen. Eichenstrulh, E doch, Großseifen,
Hahn, Hardt, Kuckenbera, Kirburg, Longenbachb. Marien¬
berg, Lautzenbrücken, Pfuhl , Stangenrod , Stockhausen-
Jllfurth , Unnau und Zinbain . Mittwoch den 22. April
1914, nachmittags 2'/, Uhr in Marienberg auf dem
genannten Platz? für die Reservisten und W°hrlcute
1. Aufgebols der Orre: Ailertchen. Dreisbach, EnSprl,
Fehl R tzhausen, Höhn Urdvrf, Hof, Lanaenbach Post Korb,
Marienderg, Mö len, Neunkhausen, O llingen, Püschen,
Schönberg, Stockum und Todtenberg. Donnerstag den
28. April 1914, vormittags IO1/* Uhr in Marienderg
auf dem genannten Platze für die Ersotzceservisten der
Orte : Ailertchen, Bach, Bölsberg, Büdingen, Dreisbach,
Eichenstruth, EnSp l, Erbach, Fehl R tzhausen, Großseifen,
Hahn, Hardt, Höhn-Urdorf, Hof, Kockenberg, Kirburg,
Langendoch b. Marienberg, Langenbach Post Kirburg,
Lautzenbrücken, Marienberg, Mücken, Neunkhausen, Ock-
lingen, Pfuhl , Püschen, Schönbecp, Stangenrod , Slock-
haüsen-JUfurth , Stockum,Todtenberg, UanauundZinhain.
Donnerstag den 23. April 1814, nachmittags 3 Uhr in
Stein -Neukirch vor dem Postamt in Neukirch für die
Reservisten, Wehrleute 1. Aufgebots und Ersotzreservisten
der Otte : Bretthausen Kreis Oöerwrstcrwald, Liebenscheid
Kreis Oberwesterwald, Löhnfeld Kreis Oberwesterwald,

Den Kopf und entgegnete überhastig: „Ich habe eine jo
unerklärliche Scheu, Lisas Haus zu betreten. Ich glaube,
ihre Ehe ist nicht glücklich."

Bebend und dann mit ausbrechender Erregung fuhr
er auf: „Ein jümnrerlicher Kerl, der aus Lisa Grosse nicht
ein glückliches Weib schaffen konnte."

Sie schritten schneller dahin, Gustchen mit geneigtem
Kopf und gerötetem Gesicht.

Hans siel jetzt ihr gänzliches Verstummen auf. Er sah
sie von der Seite an und hatte sofort die Empfindung,
-irgend etwas gutmachen zu müssen.

„Wenn du glaubst, einen Einblick in eine unerquickliche
Ehe zu bekommen, dann schreibe Lisa lieber eine Absage."

„Es zerstört keine Illusionen in mir", entgegnete sie ein
wenig heftig.

Er sah sie wieder von der Seite an. Diesmal mit
etwas Innigem im Blick. Es hatte in den letzten Tagen
eine stille Stunde für ihn gegeben, da hatte er den Ge¬
danken an Ehe und Herdglück wie einen Wanderstecken
ausgenommen und war mit ihm durch weites, stilles,
sonniges Land gegangen.

„Gustchen", begann er jetzt und blieb stehen und trat
ihr in den Weg» sie ebenfalls zum Stillstehen zwingend.
„Ich bitte oich, jene Stelle nicht anzunehmen. Willst du
mir meine Bitte erfüllen?"

Die reine, ernste Innigkeit in seiner Stimme machte
es, daß sie den Blick zu ihm erhob, und als sie ihm in
die klaren Augen sah, kam eine felsenfeste Glmksziwersicht
über sie. „Ich werde Lisa abschrciben. da du es willst",
sagte sie leise.

So räumte sie ihm ein Recht über sich ein, und er
nahm es mit dankbarem Händedruck hin.

Der Möbelwagen ratterte vor dem Hause vor.
Frau Emma stand mitten in der guten Stube und

sah zu, wie die Arbeiter ein Möbel nach dem andern von
der Stelle forttrugen, wo es ein Menschenaiter hindurch
gestanden hatte. Und jedesmal, wenn die derben Fäuste
die sorgmm gehüteten alten Stücke anpackten, tat es ihr
weh, und sie bat, doch ja vorsichtig zn sein. „Die Sachen
sind schon so alt, sehr alt", versicherte sie wiederholt. Die
Arbeiter beschwichtigten sie immer wieder. „Man keineAngst, Frau Klemens"

Ferdinand Klemens stand draußen am Wagen undLans drinnen in der Stube bei feiner Mutter.
Fortsetzung folgt.



NFter-Möhrendorf Kre!« Westerburg. Oberroßbach Kreis
Westerburg, Salzburg Kreis Westerburg, Stein -Nenkirch
Kr,is Oberwesterwald, Weiß-nbera Kreis Oberwcsterwald,
Willinaen KceiL Oderwesterwald und Zehn Hausen bei R.
Kreis Wcsteibnra. Samstag den 25. Ap il 1914, vor¬
mittags 91/* Uhr in Westerburg auf dem P atz- vor
dem Gasthaus zum goldenen Löwen für d-e Reservisten
und Wehrlevte 1. Aufgebots der Orte: Rellmaen, Hinter-
kirckcn, Hintermühlen, Hölzenhausen. Langenhahn und
Rotzmhahn. Samstag den 25. Apcck 1914. nachmittags
1 Uhr in Westerburg auf dem genannten Platze für die
Ecsatzreserv'sten aus den für Westerburg bestimmten Ort¬
schaften. Zn den Kontrolloersammlungenhaben sämtliche
Reservisten, Wehrleute 1. Aufgebots (mit Ausnahme der-
jenigen, welche in der Z-it vom 1. April bis elnschließlich
30. September 1902 in den aktiven Militärdienst einge-
treten sind) etnschli-ßl ĉh her Halbtnvaliden und als zeitig
ganzinvalide bezw. als R ntenewpsäiiaer ane kannten
Mannschaften, welch? den Jabresklass-n 1918 1901 an-
pehören, Ersotzreservisten, geübte und nichlqeüdte der
vorbezeichnetrn Jahresklass.n, sowie die zur Disposition
der Ecsotzb-Hörden enilofs neu und die zur Disposition
der Truppenteile beurlaubten Mannschaften, uno zwar
an den für die betrkff-nden Gemeinden bestimmten Ter¬
minen, zu erscheinen. D:e zur Disposition der E' satz-
behörden entlassenen Mannschaften erscheinen mit den
Reservisten und Wehrleuten.

Vom Westciwald, 2. April. Unter der Spchmarke
„Gewehrsteuer" wird dem „WieSb. Tgbl." von hier ge,
schrieben: Die Wehrsteuer macht auch den Bauern des
Westerwaldes viel zu schaffen. Um dem ungeliebten
Schreibwerk aus dem Weg zu gehen, scheuen sie eine
Reise in die KreiShauptstädt n'cht, um dort ihre B--
kenntn.ss- mündlich abzulegen. Kürzlich waren m Ma¬
rienberg zum Zweck der Steuerervschätzungauch zwei
Bäuerlein erschienen, die in der langen Wartezeit es
waren noch mehr Leute erschienen — kannegießerten.
Der eine war ganz erbost über die „Gewehrsteuer" und
konnte sich nicht genug tun im Schimpfen über das viele
Bezahlen. Der andere suchte zu trösten: ,,S ' eß ja nur
omol!" „Ach, wat," schrie der andere, „in dessen, Johr
komme se us met der Gewehrsteuer, sollst« mol sehn, dat
anner Johr kimmt die Säbclsteuer aan die Reih!"

Westerburg, 2. April. Herr Schulze-Rößler von hier
hat sein anderthalbstöck-ges Wohnhaus, ein schwedisches
Landhaus, das fast ausschließlich aus Holz gebaut,
8 Meter hoch und 5—6 Meter breit und über 8 Meter
lang ist, von Seck hierher transportieren losstn. Der
Trankport wurde von Herrn Karl W ssu, Fuhrunter¬
nehmer, Erbach, nach Ewporwinden auf zwei schwere
Lastwagen ausgeführt. Zu dem Transport waren
10 Pferde nötig, 8 Mann waren ca. 3 Wochen not¬
wendig, um das Kunststück auszuführen. Gestern kam
das Hauz nach Überwindung großer Schwierigkeiten
Pücklich an. Die Gcsamtkosten der seltenen Wanderung
werden ca. 2000 Mk. betragen.

Siegen, 2. April. Mit der Fertigstellung der im
Bau begriff-neu Bahnlinie Siegen-Weidenau-Dillenburg
wird sich m d,n Verkehrsverhältn ssn zwischen dem
Süden und dem Norden ein großer Umschwung voll-
ziehen. Die Züge von Frankfurt a. M. nach den Nord¬
seehäfen werden dann nicht mehr über Betzdorf, sondern
von Dillenburg geradeswegs nach Siegen fahren und
dadurch 23 Kilometer Fahrt sparen. Auch die Züge
Köln-Frankfurt a. M. werden nicht mehr Köln Betzdorf-
Dillenburg-Gießen, sondern Köln B-tzdorf-Siegen Dlllen-
burg - Gießen fahren,' um dre schwierigen Sieigungs-
verhältnisse zwischen dm Stationen Neunkirchen und
Wingendorf zu vermeiden. Die Fertigstellung der neuen
Bahnlinie ist für das Frühjahr 1916 vorgesehen, obschon
die Schwierigkeiten bei der Herstellung der Verbindungs¬
bahn von Siegen-Oft nach Siegm Hauptbohnhvf immer
«och nicht ganz gehoben sind und es mrt der Herstellung
eines zweiten Tunnels durch den Giersberg allein nicht
getan ist. Um die neue Linie in die Ruhr>S :cgstrecke
einsühren zu können, ist eine Höherlegung dieser Bahn¬
linie von Kreuzthal ab um 1,30 Meter notwendig ge¬
worden. Da die Bahnhöfe Siegen und Weidenau durch
die Einmündung der neuen Bahn erheblich belastet
werden, muß bei Kceuzthal ein neuer Rangierbahnhof
angelegt werden, mit dessen Herstellung man schon de-
Sonnen hat.

Kurze Nachrichten.
Die 2000. Lokomotive der Lokomotiofabrik Arn. Jung in

Archen (Sieg) ist am Dienstag fertiagestellt und ihrem Be-
Mmmungrbezirk, dem Direktionsbezirk Cassel, zugeführt worden,
r- In Wci tbnro  hat sich der Direktor der Landwirtschaftsschule
Professor Dr . Kienitz-Gerloff in seiner Wohnung erschossen. Der
^rund der Tat ist gänzlich unbekannt. Die angesetzte mündliche
Prnsung der Abiturienten mußte des Selbstmords wegen verschoben
grn, t*1, — Justizrat Dr. Haeuser in Hoch st a. M. stiftete aus

silbernen Jubiläums als Direktor der Farbwerke der
Haem 50000 Mk. unter dem Nanien „Adolf und Lmja
Str „L ' ? " ltung ". Die Sradt gab dem Jubilar zu Ehren eurer
Nabrn»» Namen „Adolf Haeuser-Straße ». - Im Wiederaus-
blart/ ^ s^bren wurde der Lokalredakteur des Wiesbadener Tage-
stari , rt Noetherdt in Wiesbaden  wegen Beleidigung de«
in Ff °ps/n Frankfurt a. M . freigesprochen. Me StrafkammerMannurt a. ruc. srergeiprocyen. — uuui ™»»»“
äu 11/ a. 3« . sprach im Wiederaufnahmeverfahren den
L. Fnhr Gefängnis verurteilten Schuhuracher Peter Trunk frei.
Stn 8r„tx ? H *l wurde die neue Stadthalle feierlich eingeweiht,
befind?,Zchwß an den Festakt wurde ein in der Nähe de« Eingangs
an, m, künstlerischer Wandbrunnen enthüllt . — In Bürstadt
bei de»-» flsknahm ein fünfjähriges Diädchen, das mit seiner Mutter
Revo,»»" Schwester , u Be uch weilte, einem Schrank den geladenen
"schoß -- 5" Hausherrn , setzte sich die Waffe an die Brust und
haus in O Eine peinliche Verwechselung gab es im Landkranken-
^8 " da , in dem ein Landwirt aus Neuwirtshaus und em

Kirchbas. r Fulda starben. Erstercr sollte auf dem Friedhof
u>e Leichs," beerdigt werden, es stellt« sich jedoch heraus , daß
worden ist °" wechM und der Fuldaer zu Kirchhasel beerdigt

]Hab und fern.
O VerhängnisvollerSpeerwurf. In Ranschwcstdebei

Görlitz war während der Übungen eines Sportklubs, die
aits Speerwerfen bestanden, am Sonntag ein junger
Mann durch einen Speerwurf am Halse schwer verletzt
worden. Der Bedauernswerte, der 18jährige Schlosser-
lehrkmg Waller Wittig aus Rauschwalde, ist nunmehr
seinen Verletzungen erlegen. Der junge Mann war bei
der Görlitz?r Maschinenfabrik von Ernst Hamburger be¬
schäftigt und hätte am 1. April d. I . seine Lehrzeit
beendet. Noch auf seinem Sterbebett bat der Unglückliche
ausdrücklich, dem Werfer des Speers keine Unannehmlich-
kciten zu bereiten, da dieser an dem Unfall keine
Schuld trage.

o Danerrttt von Pommern nach Konstantinopcl.
Mitte April beabsichtigt Herr o. Simpson ans Peest in
Pomniern einen Dauerritt nach Konstantinopel zu machen.
Die Länge des Rittes beträgt 2500 Kilometer. Herr
v. Simpson will keinen direkten Porwrceritt machen,
sondern rechnet inklusive Gebirge auf etwa 50 bis 60 Kilo¬
meter pro Tag.

o Ein deutscher Konkurrent PZ-gouds. Auf dem
Flugplatz in Bork hat der junge Gradeslieger Gustav
Tweer Kopf- und Schleisenflüge nach Pegouds Muster aus-
geführt. Tweer, der mit einem neuen Grade-Eindecker
schon seit einiger Zeit sich in Stnrzflügen versucht hat,
gelang es am Sonntag znm erstenmal, den Apparat in
der Luft herumzuwerfen, so daß er mit dem Kopf nach
unten flog. Nun hat er auch einen richtigen Looping
ausgeführt. Er ivar in 700 bis 800 Meter Höhe gestiegen
und setzte zu einem senkrechten Gleitflug an. Als die
Maschine in rasender Fahrt niederschoß, warf er sie herum
und flog eine Strecke auf dem Rücken, um dann wieder in
den normalen Gleitflug überzugehen, nachdem er noch eine
senkrechte8-Schleife beschrieben hatte. Die Evolutionen
gelangen ganz vorzüglich.

O Ein stark begehrter Preis . Zur Erlangung einer
Schutzmarke hatte der Verein Münchener Brauereien einen
Wettbewerb ausgeschrieben. Es .war dabei verboten,
Motive oder deren Bestaiidteile aus schon bestehenden
Schutzmarken Münchener Brauereien zu entnehmen. Die
ausgesetzten Preise ivaren aber desto verlockender, und so
sind an die zur Prüfung und Entscheidung eingesetzte
Kommission nicht weniger als 11 900 Entwürfe' em-
gelaufen. Aus diesem Wettbewerb sind schließlich fünf
Berliner als Sieger hervorgegangen.

© Flieger «,Fälle in Frankreich. Der französische
Flieger Emile Vedrines war auf dem Champagne-Flugplatz
bei Reims mit einem Ponnier-Eindecker aufgestiegen. Bei
einer geivagten Wendung stürzte der Apparat aus 25 Meter
Höhe ab und zerschellte. Der Flieger wurde tot unter
den Trüminern hervorgezogen. Kaum eine Stunde später
ereignete sich ein zweiter Fliegerunfall auf dem Lagerfelde
von Chälons. Der Aviatiker Pierre Testulat war hier
mit einem Fahrgast, Clement Avignn, aufgestiegen. Ter
Zweidecker zog in geringer Höhe um den Flugplatz, als
er von einem heftigen Windstoß gegen einen eisernen
Pfosten geschleudert wurde. Infolge des Anpralls fing
der Benzinbehäl.ter Feuer. Der Apparat fiel, in Flammen
gehüllt, zu Boden. Unter den glühenden Resten des
Apparates holte man die bereits bis zur Unkenntlichkeil
v»Mohlten Leichen hervor. „

® NngewShnliche Hitze in Ftalie «. Eine für dies
Jahreszeit ungewöhnlich heiße Temperatur herrscht armen
blicklich in ganz Süditalien. In Rom wurden 28 Gral
im Schatten festgesteüt. Während eines Empfanges in
Vatikan erlitten mehrere Damen infolge der ungeyeurer
Hitze Ohnmachtsanfälle.

© Zwanzig Todesopfer eines Eiscnbahnunfalls. In
der Nähe von Tanjongpriok auf Java ist auf einer Brücke
ein Eisenbahnzug entgleist. Die Lokomotive_und fünf
Wagen stürzten in den Fluß. Zwanzig Eingeborene
wurden getötet und fünfzig verletzt. Die europäischen
Passagiere, die sich im Hinteren Teile des Zuges befanden,
blieben unverletzt.

© Von Seeräubern überfallen. Bei den Lintininseln
in der Kantonbucht ist der chinesische Dampfer „Shmgtai"
von Seeräubern überfallen und beraubt worden. Die
Piraten töteten den Magazinverwalterund einen Chinesen
der von der Regierung gestellten Bedeckungsmannschast
and verwundeten einen zweiten, sodann nähmen die Räuber
:ine Beute von ungefähr 120 000 Mark in barem Geld mit
sich und verschwanden in Dschunken zwischen den zahl¬
reichen Inseln der Bai.

© Bildcrdiebstähle aus Klöstern» Aus dem Kloster
der Sakramentinerinnenin Warschau sind zwei alte kost¬
bare Gemälde spurlos verschwunden. — Der Bilder-
biebstahl im Kloster Santa Clara zu Neapel ist umfang¬
reicher, als man anfangs dachte. Eines der von der
köjährigen Nonne gestohlenen Bilder ist ein Werl.
Sodomas, für das ein Pariser Liebhaber dem Neapeler
Antiquar 100 000 Frank zahlte. Außerdem stahl die Nonn«
noch vier andere alte Gemälde. Mehrere Personen find
bereits verhaftet worden.

© Rene MUiioncustiftung Rockrfellcrs. Dem Rocke-
feller-Jnstitut für medizinische Forschungen in Newpork ist
von seinem Begründer, Mr. John v. Röckefeller, eine neue
Stiftung in Höhe von 4 Millionen Mark üoerimejen
worden, und zwar zur Errichtung einer besonderen Ab¬
teilung, die dem Studium der Tierlrankheiten dienen soll.
Diese letzte Stiftung des Petroleumkönigs bringt die Ge¬
samtsumme seiner Stiftungen auf etwa 740 Millionen
Mark. Röckefeller ist der Meinung, daß eine genauere
Kenntnis der Tierkrankheiten einmal zur Bekämpfung der
ungeheuren Verluste an Vieh dienen wird, zum andern
aber auch der Menschheit zu großem Nutzen gereichen
kann.
kleine Orgev- Osironik.

Königsbergi. Pr ., 2. April. Ein mit vier Fischern be-
setztes Fischerboot schlug bei Rossitten in der Brandung
um und zerschellte. Alle vier Fischer ertranken.

München, 2. April. Auf dem Flugplatz Schleißheim
stürzten zwei Fliegeroffiziere mit ihrem Flugzeug ab.
Oberleutnant Ruchti wurde schiver verletzt, Leutnant Lank-
meyer getötet.

München, 2. April. Die Sturzflüge des Franzosen
Pegoud. die aus dem Flugplatz Puchheim bei Manchen
stattsindcn sollten, sind von der Münchener Polizei verbotenworden.

Toulon, 2. April. DaS französische Torpeoovoor„aoer
ist in der Nähe des Kap Lardier auf ein Riff aufgelaufen
und sofort gesunken. Die Besatzung wurde gerettet.

Dover, 2. April. Bei der Goodwin-Sandbank sind bei
starkem Nebel zwei Dampfer zusammengelaufen . Der
spanische„Jose de Arambura" wurde voll Waffer nach Dover
geschleppt, der zweite ist gesunken.

Kiew, 2. April. Bei der Überfahrt über den Dnjevr sind
bei Tschernobil drei Boote vom Sturm uingeworsen worden.
Bon den 23 Insassen ertranken 14.

Kunte Teilung.
Statistik des Bogelmvrdes. Nichts kann so deutlich

die drohende Ausrottung unserer gefiederten Sänger kenn¬
zeichnen, als eine Aufstellung über die Zahl der in den
letzten Jahren hingemordeten Vögel. Die Händler haben
bisher über den Stand des Vogelmarktes eine Übersicht
herausgegeben, und aus dieser Zahl geht hervor, daß in
den letzten drei Jahren 132 000 Strauße, 8700 Paradies¬
vögel. 22 000 Krontauben, 24 000 Kolibris, 23 000 See-
schwalben. 162 000 Eisvögel. 1200 Emus und 4600 Kondors
getötet worden sind, um der Nachfrage zu genügen. Diese
Zahlen sind ledoch noch niedrig, da beispielsweise der
Reiher in der Statistik fehlt. Und alle diese Schmuck-
vögel mußten ihr Leben lassen wegen einer Niodelaune.

F-aniilienleben der Rebhühner. Wir schätzeii die
Rebhühner gewöhnlich nur aus jagdlichen und kulinarischen
Gründen: sie verdienen aber auch wegen ihres muster¬
haften Familienlebens unsere Hochachtung. Vielweiberei,
die bei den anderen Hühnerarien sehr häufig vorkommt,
ist den tugendhaften Rebhühnern völlig unbekannt. Das
Männchen bleibt seiner Gefährtin treu und zeigt, was den
Schutz der Familie angeht, nicht weniger Intelligenz oder
weniger Mut als die Mutter, die ihre Jungen gegen ihre
natürlichen Feinde, den Menschen, den Fuchs, den Hund,
die Katze, die Elster und die Krähe verteidigt. Der
Familiensinn ist im Herzen aller Rebhühnerarten rege und
von Dauer. Die Küchlein leben in trauter Gemeinschaft
und Helsen und unterstützen sich gegenseitig, wo und wie
sie können. Die Familien lösen sich erst gegen Ende des
Winters auf. Da die Zahl der Männchen bei den Reb-
Hühnern größer ist als die der Weibchen, sind jedes Jahr
viele Männchen zum Junggesellentum verurteilt. Sie
wissen sich aber zu trösten und vereinigen sich im Monat
August zu Junggesellen-Bruderschaften.

Eine hartnäckige Sclbstmordkandidatin. Erst
sechszehn Jahre alt ist ein Mädchen. Miß Lilian Ahrl«
in London, das ihren Angehörigen schon viele Auf¬
regungen bereitet hat. Trotz ihrer Jugend hat die junge
Dame das Leben schon derart über, daß sie mehrfach den
Versuch gemacht hat, durch Selbstmord aus der Welt zu
scheiden. Gift und Erhängen hat sie schon mehrmals
probiert. Das letztenial nahm sie während eines Spazier¬
ganges mit einem jungen Manne wieder Gift, ihr Be¬
gleiter tonnte aber noch rechtzeitig durch gewaltsanies
Einstößen von lauwarmem Salzivasser die Absicht ver¬
eiteln Vor dem Polizeirichter erklärte Miß Ahrle, daß
sie das nächstemal sich erschießen werde.

Was ist ein Trinkgeld? Ein witziger Schotte hat
diese Frage jetzt gelöst. In einer italienischen Zeitung
gibt er über das Trinkgeld folgende Erklärung: „Trink¬
geld ist eine kleine Geldsumme, die man jemandem gibt,
weil man fürchtet, er könne ungehalten werden darüber,
daß er für eine Arbeit nicht bezahlt wird, die man gar
nicht von ihm verlangt hat."

Kinderinarkt in Friedrichshafen ! Von Tirol ans
wandern alljährlich zum Frühjahr eine Anzahl Kinder in
die deutschen Grenzgebiete ein, um sich hier für die Hütung
des Viehes zu verdingen. Ein solcher Kindermarkt hat
jetzt in Friedrichshafen stattgefunden. Erschienen waren
210 Tiroler Hütekinder (171 Knaben und 39 Mädchen),
tun aus dem dortigen Markte für Hütestellen vermietet
u, werden. Die Bezahlung für die jugendlichen Arbeits-
kräste ist sehr verjchied-n und schwankt bei den Knaben
»wischen 50 und 250, bei den Mädchen zivischen 70 und
170 Mark für die Saison. Über diejenigen Bauern, welche
feie Hütekinder roh behandeln und sie vielfach um den
Lohn betrogen haben, ist durch die Hütekinder ein schwarzes
Buch angelegt worden, das l5 Namen aufweist. Mit der
größten Beredsamkeit werden die Kollegen und Kollegmnen.
oft unter Vorzeigung von Gerichtsurteilen, gewarnt, bei
diesen Arbeitgebern in Dienst zu treten.

Wie inan billig reisen kann. Ein Engländer hat
jetzt festgestellt, daß man in Belgien für wenigeŝ Geld di«
weitesten Reisen machen kann. Wie er uneigennützig aus¬
plaudert, kostet dort eine Eiscubahusahrkarte dritter Klasse
etwa 15 Mark und für diese kann man eine zweiwöchig,
Reise durch das Land machen. Für den noch geringerer
Preis von etwa 10 Mark ist der Engländer das ganz«
belgische Staatseisenbahnnetz abgefahren, das er selbst mit
4625 Kilometer angibt. Nach dieser Preisberechnung isl
Belgien allerdings das Land der billigsten Eisenbahn-
führten. ^

Wann sollen wir essen? Nach der Ansicht des fran«
zösischen Professors Bergoniö leben wir total verkehrt.
Er betrachtete den Verbrauch der Kräfte des arbeitenden
Menschen und ist dann zu dem Resultat gekommen, daß
wir unserem Körper zu ungeeigneter Stunde in unseren
Mahlzeiten Ersatz znführen. Nach seiner Anschauung
müßten wir die Hauptmahlzeit um 7'/» ühr morgens zu
uns nehmen, eine leichtere llllahlzeit, etwa mit einer Tass«
Tee gewürzt, sollte um 4'/2 Uhr nachmittags folgen, und
endlich könnten wir dann um 8V» Uhr abends wieder ein
wenig reichlicher frühstücken. — Wer Lust hat, kann es jo
einmal probieren, Professor Bergoniö garantiert für einen
guten Erfolg. . —

Merkwürdige Diebstahlslnst. Es gibt Leute, die
unter allen Umständen stehlen müssen, ein^krankhaster
Trieb läßt sie fremdes Eigentum sich aneignen. Ein
seltenes Exemplar eines solchen Lananngers hat oas
Steueramt von Pisa lange Zeü beherbergt. Simone
Pucciariti war ein Beamter mit auskömmlichem Gehalt,
aber er mußte stehlen und zwar — Stuhü - Ms Letzter
verließ er die Bureaus, löste von den Stühlen die Sitze
und kletterte dann in den Stuhl hinein. Mit seinem
langen Btantel verdeckte er den gestohlenen Gegenstand
und so konnte er seine Wohnung mit Stühlen ansnUen,
bis sich kein Mensch mehr darin bewegen konnte Erst
ein Unfall, den er erlitt, führte zur Entdeckung des selt¬
samen Diebes. - - - - — J



An die falsche Adresse. Der kürzlich verstorben,
Begründer der französischen Zeitung „Matin" erzählt«
selbst eine niedliche Geschichte, die ihm in Neapel passierte
Als er einst allein durch eine dunkle Stcatze ging, erhiell
er plötzlich einen Stoß. Edwards nahm an, daß de,
Mensch, der ihn gestoßen hatte, ein Straßenräuber sei
um so mehr als er entdecken mußte, daß seine Taschenuhr
verschwunden war. Er eilte sofort dem Fremden nach
verprügelte ihn mörderlich und nahm ihm den Raub
wieder ab. Zu Hause angelangt, mußte er aber die uw
angenehme Entdeckung machen, daß er den Unrechten eo
wischt habe, und daß ihm nun nichts anderes als schleunig,
Flucht übrig blieb. Er reiste nach Paris und von dort
aus schickte er dann die widerrechtlich erlangte Uhr und
ein Schmerzensgeld zum Ausgleich seiner übereilten Ta!
nach Neapel zur Übergabe an den Überfallenen.

□ Mäßigkeit . Nirgends deutlicher als an der Forschung
,er Mäßigkeit können wir den Kreislauf menschlichen
Denkens erkennen . Die Waisen des Morgenlandes , indische,
hinesische Religionsstiftcr haben nicht anders als die Bibel
>ie Gesundheitslehre mit der Deutlichkeit und Reinheit
,eiliger Gesetze den Menschen ins Bewußtsein zu bringen
lersucht. Und was sie predigten , verkünden heute unsere
nodernen Hygieniker . „Damit du lange lebest auf Erden ."
sprachen die Alten von der Zügelung körperlicher Begierde,
finden sie die Heiligung in dem Kasteien, in der Bedürfnis-
ostakeit. in der Luit am Entsagen , so fordert die heutige
Medizin aebicterisw die Beschränkung des Genusses . Mit

Entsetzen zeigen sie auf unsere Totenlisien . Die Besten , die
Fähigsten , die mit eiserner Energie siegreich blieben rm
Kampf ums Dasein , die Herr aller Schwierigkeiten wurden —:
Reiben Sklaven des Genusses . Wenn sie in die fümziger
Jahre kommen, fallen sie nieder . Das Leben soll siebenzig
Jahre währen . Aber es scheint, daß es für unsere wert¬
vollsten Elemente um 15 Jahre verkürzt ist. Um bedeutungs-
aolle Jahre , da sie aus der Fülle ihres Besitzes an Gut.
Erkenntnis und Besonnenheit führen und Meister des Volkes
sein könnten . Der Laie ist da versucht, dieses frühe Opfer
auf die Anstrengungen zurückzusühren, auf die Hast des
Vorwürtsdringens , auf die schlaflosen Nächte , auf die
Spannung , in der alle Triebe sind. Die Medizin seht da
ihr Fragezeichen hin und sie meint : wie sehr auch die Arbeit
und die Sorge an unserm Marke zehren —: den Lebens¬
faden reibt uns die Genußsucht ab. Wir alle essen zu viel
und zwingen dadurch unsere Organe , besonders das Herz
und die Gefäße , zu erhöhter Leistung , die die schnellere Ab¬
nutzung schaffen. Wir trinken über Gebühr , nachdem wir
die edle Kunst gelernt haben , auch ohne Durst trinken zu
können : wir lieben die Gewürze , die unfern Gaumen und
unsere Nerven peitschen. Und wir haben den Sinn für den
scheinbar so zwecklosen Spaziergang verloren . Darum:
Mäßigung ! Sie verdient den Heiligenkranz . Das Leben
ist eine Gnade des Herrn . Darum sollten wir mit dem
Leben weise schalten. _

ßandela -Zeitung.
Berlin , 2. April . Amtlicher Preisbericht für inländische«

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Keinen ). R Roggen.

G Gerste (Bg Braugerste, Fg Füttergerste), II Hafer. (DU
Preise gellen in Mark für 1CC0 Kilogramm guter inarft.
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr
R 152, li 146—151, Danzig W bis 190, R 152, H 18t
bis 167, Stettin W bis 184 (feinster Weizen über Notiz ).
R bis 153, 1! bis 147, Posen W 183- 189, R 144—150, Hg 15S
bis 160, H 148- 150, Breslau W 179- 181, R 146—148,
Hg 152—155, Fg 183—185, H 142—144, Berlin W 188—191,
R 155,50, H 149- 179, Hamburg W 194—196, K 154- 156,
H 154—162, Hannover W 187, R 155, II164 , Münster W 187,
ll 155, H 162, Mannheim W 202,50- 206, H 162,50- 165, H 16c
bis 182,50.

Berlin , 2. April . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27,50. Ruhig. —llloggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
(8,90—21,40. Abn . im Mai 19,75, Juli 20. Ruhig . —
stübül für 100 Kilogramm mit Faß in Mark. Abn. im Mai
>5.80. Still.

Hadamar , 2. April. Frachtmarkt. (Durchschnittspreis
per Malter .) Roter Weizen 10,30 Mk., weißer Weizen 16,00, Korn
11,75, Hafer 8,00, Saathafer 8,20 Mk. Butter per Pfund 1,15 Mk.
Eier 2 Stück 14 Pfg.

Limburg , 1. April . Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 16,40 Mk., Weißer Weizen
(angebaute Fremdsorten) 15,90, Korn 11,85, Futtergerste 9,00,
Braugerste 10,70, Hafer 8,00, Kartoffeln 2,20 Mk. Butter per
Pfund 1,20 Mk. Eier 1 Stück 7 Pfg.

Wiesbaden , 2. April. (Fruchtmarkt.) Hafer 17,50—18,00,
Richtstroh 4,00—4,40, Krummstroh 2,60—0,00, Heu 6,40—7,60 Mk.
per 100 Kilo. Angefahren waren 5 Wagen mit Frucht und
6 Wagen mit Stroh und Heu.

liniere gro| e Spezialißt sind bessere Herren-Rnziige
aus nur haltbaren, soliden deutschen und englischen Stofsarten. Wir lassen die Anzüge elegant, sorgfältig und gediegen Herstellen, mit
bester Ausstattung und vorzüglicher Verarbeitung. Mittlere und bessere Preislagen mit echter Roßhaareinlage. Alle Qualitäten, selbst
die billigsten, sind auf Haltbarkeit und Tragfähigkeit streng geprüft und wird für jedes Teil volle Garantie geleistet. Man findet in
unseren Lägern tatsächlich die SCfoÜllSteil AllZÜge

Herren Anzüge i ftoo
aus solidem Buxkin ^

Herren Anzüge qqoo
in modernen Farben

Herren Attzttge ’VÄ *-oqoo
prachtvolle eieg. neue Stoffarten ^ ' '

Berren-Anzüge&SÄ&S8 saoo
mit Rotzhaaroerarbeitung

iöuvfd)Ctt-- unb in allen Auffons und Preislagen. Sstorl -Anzüge mit Falten in grünl. u. brännl. Farben in großer Auswahl

Warenhaus S. Rosenau , Hachenburg.

Todes - f Anzeige,
Nach Gottes unerforschlichem Rat¬

schlüsse wurde uns heute nachmittag
7,5 Uhr unsere liebe Tochter

Hertha
nach kurzem schwerem Leiden durch
den Tod entrissen

Um stille Teilnahme bittet
August Greis und Frau.

Hachenburg , den 3. April 1914.
Die Beerdigung findet Sonntag den

?. April nachmittags 3 Uhr statt.

Sonntag den 5 . April nachmittags 4 Uhr findet im
Lokale des Kameraden Richard Schmidt  unsere

Vierteljahrsbersnmmlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Ausgabe der Bereinssatzungen und Anteilscheine.
2. werden die Kameraden, welche die Angaben zur Stammrolle

noch nicht gemacht haben, gebeten, dies in der Versammlung
zu besorgen.

8. werden die Kameraden gebeten, die für die Fechtschule ge¬
sammelten Gegenstände an die Kameraden With. Mieß und
Carl Hammer abzugeben.

4. Vorträge etlicher Kameraden.
5. Verschiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Mia
will heutzutage modern gekleidet
sein, jedoch scheut man cs, 50 bis
60 M. für einen Maßonzug an-
zulegen. Um diese Ausgabe be¬
deutend zu vermindern, verkaufen
wir eine große Anzahl

feinlte Herren-Anziige
welche wir von unserm eigenen
Herrenstoffiager anfertigen ließen,
jetzt für 37 bis 40 M.

Diese Anzüge sind aus nur
soliden Stoffen, den besten Maß-
anzügen gleichwertig, weil es die
beste Schneiderarbeit mit prima
Zutaten ist. Ein anhaltend guter
Sitz ist Beweis für vorzügliche
Machart,

Berrsn-flnziige
i» 100 facher Auswahl

modernste 1- und 2reihige Formen

11,5011,5117,5«ll li  i Ihm.

Herren -Anzügc
in neuen Facons aus besten n-.od. Stoffen von tadellosem Sitz.

Große Auswahl

§ehul -Anzäge
m 't Falten und feinste

' Knaben -Anzüge.
Moderne Auswahl in Kleider - und Blusenstoffen

zu billigsten Preisen empfiehlt

II . Kiiekmcicip , Hachenburg.
Me Sorten Spiegelgläser Ta.

bis zur Größe von 78/44 em. neu eingetroffen und offeriere dieselben
zu ben billigsten Tagespreisen. Ferner empfehle Kathedralglas in
weißer, grüner und gelber Farbe pro Quadratmetei 4 M . Kristall¬
gläser sowie alle Sorten Fensterglas zu den billigsten Preisen.

Karl Balöus , Hachenburg.
K. Z. -ü . Sdrnveilerwsiä

Sitz Hachenburg.

Kammgarn-BnzügE
31 bis 30 M.
Jünglings,

Knaben Anzüge
kolossale Auswahl

in allen Preislagen.

Konfirmanden-ommumfnnlcu ' / 1114  Wyv
cchtschwarze und
konkurrenzlos

tiefblaue
5.50

Ware, größter Gelegenheitskauf
6.50 7.50 bis 12 M

02 . 460 Boten i“c unb Rn-aBen>außerordentlich billig
prima Ware, 140̂ -150 cm breit,
für Knaben-Anzüge, Hosen,Herren-

Anzüae, auch sehr geeignet für Koüüme usw.
Mall I N« 1.00 2 .4» 2 .80 3,20 3 .80 4,20 M,

fierrenftoffRerte

Samstag den 4. April abends
9 Uhr im Bereinslokal (Gasthaus
zur Sonne)

. Versammlung.
s Die gewünschten Aufnahmen
. sind dem Vorstand vorher schrift-
! lich einzureichen.

Um vollzähliges Erscheinen er¬
sucht Der Vorstand.

Zum sofortigen Eintritt
fleißiges, ordentliches

ein

Mädchen
das im Kochen erfahren ist, gegen
guten Lohn gesucht . Meldungen
in der Geschäftsstelle d. BI.

Suche für Ostern oder später
einen

Lehrling.
Ed.  Heidrich

Schreinermeifter
Altstadt - Hachenburg.

fll$ Hilfsarbeiter
findet anstelliger, kräftiger Junge
sofort Beschäftigung gegen guten
Lohn für dauernd.
Druckerei des „Erzähler vom
iydterwald“ in RachenDurg.

gesundheitsschädlich durchKohienoxyd-
gas-Vergiftung ! Niemand sollte daher
die mäßigen Anschaffangskosten eines
vieltausendfach bewährten

in Wirkung
unerreicht

fleolus-Scbornlteinauffaties
scheuen, da durch dessen überragende Saug¬
kraft sichere Abhilfe und rauchfreies, ge¬
sundes Heim geschaffen wird. Andere
Mittel sind zumeist unzulänglich oder
versagen ganz, deshalb sind sie zu ver¬
werfen. "Näheres durch den Vertreter
für den Oberwesterwaldkreis:

Feinste Stoffe Meter50u  7 00  8 50  10 50  M.

Berliner Kaufbausp.iwhm>
Hachenburg.

Suche zum baldigen Eintritt
einen

ScdlosksrgshMsll
zum Bedienen der Graviermaschine
und .Stanzen.

Olefterwälder ScbilderUbrlK
Erbach (Westerwald).

Fuhrmann gefucht.

m

j -. — ' sur oen «jueiroeneiumujueix»; ^

; Karl öUirtb, ScblofTermeirter, fiacbenburg. |
Benzol-flicderlage

Otto Ooffmaon, Dierdorf. Telefon Nr. 3.

Für sofort einen tüchtigen, nüd)'
lernen Fuhrmann zu 2 Pferden
gesucht.
Gcluiivcr Brniiier,Baugeschäst

Käuserstruth
bei Elkenroth (Westerwald ).

Eierfarben
und

Marmorierpapier
empfiehlt

Karl Dasbach. Drogerie
Hachenburg.
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